
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 6

Artikel: Eine neue Instruktion über Untersuchung und Ausmusterung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96152

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96152
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 51

ein Äurg für ©djroabrongfommanbanten eingeführt
roerben unb oerfpredjen roir ung ebenfaUg fetjr
grofeen erfolg baoon, naaj ben Kefultaten ber oben

jitirten ©ajulen für bie unteren Sljargen.
©ie Sferbe- equipirung unferer Sruppe ift bie*

felbe geblieben unb roirb fie rooljl audj im SBefent*

lidjen bleiben. SBir ljaben gleiaj Slnfangg erroäbnt,
bafe unfere Sferbe eg biefer einjig unb aüein ju
banten tjaben, roenn fie auaj oon ju ftaufe fom«
tnenb fo jiemliaj aüe alg bienft* unb felbtüajtig ju
betradjten finb. Keljmen roir nämlidj felbft bie

beften Sßferbe, bie roir importiren, fo ift itjr Ijäug*

lidjer ©ebrauaj unb bei einem grofeen Sljeile auaj
bie gütterunggroeife eine oom SKilitärbienfte fo oer*
fajiebene, bafe bag SPferb am Seibe in ben erften

Sagen oerliert unb roie man ju fagen pflegt ,,ju»
fammenfäüt". ©aburaj mürben roir mit ben in
ben meiften Slrmeen gebräuajliajen SKilitärequi«
pirungen unjäljlige ©rücte ljaben unb unferen Sferbe«
ftanb gleiaj anfangg ruiniren. Unfere jefeige equi«
pirung läfet, roenn ein Sferb riajtig gebaut ift unb
bie Offijiere für riajtigeg ©attelan«
paffen f o r g e n, faft mit Seftimmtljeit fagen, bafe

ein SBiberrift» ober Sentenbrucl nur buraj ©diulb
beg SKanneg entftetjen tann. eine einjige Slug«

naljme bilben noaj bie ©urtenbrücfe ijinter bem

eübogen unb erlauben roir ung tjier roieberbolt bie

©ajnurgurte mit 3 ©trippen ju befürworten, roie

fie bie ©eutfdjen ljaben, foroie aüe unfere Offijiere,
bei benen boaj nie ein ©urtenbrucf oortommt. eg
roäre eine fo einfaaje unb bem Staate bei neuen

Sätteln nur nüfeenbe Slbänberung.
(©ajlufj folgt.)

(Sine neue Snftruftion über ttnterfudjuntt,
unb Wugmuftevuntj.

SBie oerlautet, ift „bie Snftruftion über bie Un»

terfudjung unb Slugmufterung ber SBetjrpflidjtigen"
(oom 22. ©ept. 1875) umgearbeitet roorben unb

foü näajfteng bem !j. Sunbegratlj jur ©eneljmigung
oorgelegt roerben.

©er ^ntjalt ber neuen Sorfdjrift ift ung unbe«

fannt; über bie Seranlaffung ju ber Umarbeitung
unb bie oorgenommenen Slenberungen roirb aber

in ber „Slflg. ©ajroeij. $tg." oom 28. Sanuar oon
einem Äorrefponbenten golgenbeg beridjtet: „SDie

oerfajiebenen Serorbnungen über bie fanitarifajen
Unterfudjungen ber Ketruten unb SBeljrpfliajtigen
fanben big baljin feine gleidjmäfeige Slnroenbung,
roefeljalb bag ftatiftifaje SKaterial niajt ooUtomme*

nen SBertlj beanfpruajen fonnte. Som Oberfelb«

arjt ift nun eine feljr bitfleibige betaiütrte „3"»
ftruttion über bie fanitarifaje Seurttjeilung ber

SBetjrpflidjtigen" abgearbeitet unb lefete SBodje oon
einer Äommiffion geprüft unb erlebigt roorben, um
fobann bem Sunbegratlj jur ©eneljmigung oorges
legt ju roerben. Bü btn roefentlidj oon ben big*
Ijerigen Seftimmungen abroeidjenben Sunlten ge*

Dort, bafe fünftig aUe ©ebreajen ober Äranffjeiten,
bie bemerft roerben, ju notiren ftnb, bamit bie ©ta«
tiftit eine mögliajft genaue roerbe. ©ie fpejieüen

©ebredjen ftnb möglidjft eingeljenb ju unterfudjen
unb ju beftimmen, ob unb in roie roeit fie bie SKili«

tärtauglidjfeit beeinfluffen; bag ftauptgebreajen ift
burdj Unterftreidjung in ber Sabeüe tjerootjutjeben.

gür bie Sejeiajnung ber ©e^fdjärfe ftnb für aüe

©ioiftongfreife nunmeljr einljeitliaje Kormen fefige*

fteüt. Sefonberg beroorjuljeben ift auaj, ob bie

Smpf» ober Slatternnarben beutliäj oorBanben Tinb.

Keu ift bie Seftimmung, bafe ber Umfang refp.
bie ©icte beg Oberarmg ju meffen ift; roo fte un*
ter einem ©iebentel ber Äörperlänge jurüctbleibt,
foü erroogen roerben, ob bie ©efammttonftitution
bie einreiljung in bie Sifte ber SKilitättauglidjen
juläfet ober niajt. ©egen entfajeibe ber Slug«

Ijebunggtommiffion fann Kettttg ertjoben roerben

oom SBeljrpfiiajtigen, oom Oberfelbarjt, bem Slug«

Ijebunggoffijier, oon ben SBaffenajefg unb oon ben

fantonalen SKilitärbireftionen. gür franfgeroor*
bene ©ienftpfliajtige, bie ftaj baljeim oerpflegen

laffen, roirb fünftig nur noaj in Slugnaljmefäüen

oom Sunbe eine entfajäbigung geleiftet."
eg möge ung geftattet fein, einige Semerrungen

an oorftetjetibe Äorrefponbenj ju fnüpfen.

Sn Kr. 42 big 45 beg lefeten Saljrgangeg ljaben

roir unter bem Sitel „Kefultate ber ärjt«
lidjen Unterfudjung im fterbft 1884"
oon ben im 62. fteft ber ©ajroeij. ©tatiftif erfajie*
nenen ^ufammenfteüungen beg eibgen. ftatiftifajen
Sureau'g einen Slugjug unb Sefpredjung gebradjt.

3n unferem Keferat ljaben roir erroärjnt, bafe

bag eibgen. ftatiftifaje Sureau in feinem Sertajt
roieberijolt auf baä SKangelljafte ber ©anitätg=3"s
ftruttion (oon 1875) unb ber Slrt iljreg SoUjugeg
aufmerffam gemaajt tjabe. eg ift nun erfreulich

ju oernefjmen, bafe biefem gebier in Sufunft abge»

Ijolfen roerben foüe.

©er fterr Äorrefponbent ber „Slflg. ©ajro. «3tg.Ä

ift aber im Srrtljum, roenn er meint, bafe bie Slrm*

mefferei eine neue erfinbung fei. ©ie Kefultate
unb ber Kufeen berfelben finb auf ©eite 356 beg

Saljrgangeg 1885 befprodjen roorben.

3m S^tljum ift ber fterr Äorrefponbent ferner,
roenn er glaubt, bafe büljer tränten ©ienftpftiajti*
gen, bie ftdj ju ftaufe beforgen liefeen, eine ent*
fdjäbigung oerabreidjt roorben fei.

§ 32 ber Snft^ftion (oon 1875, bie gegenroärtig
nodj in Äraft beftebt) fagt: „©ie entlaffung un»

geseilter SKilitärg ift nur bann juläffig, roenn bag

Seiben ooraugfiajtlidj otjne Slnftanb in fteilung
übergeljen roirb, unb*) infofern ber Äranfe „eine
fajriftliaje ertlärung aug ft eilt, ba«
Ijin lautenb, bafe er auf jebe ent»
fdjäbigung für feine fernere Se»
tjanblung unb Serpflegung, ober
für allfällig jurüd b l eiben be gol*
gen feiner Ärantljeit oerjidjte." (©ag
gormular beg Serjiajtfdjeineg bilbet Seilage 2 ber

Snftruttion.)
©er Serjiajtfajein roar niajt jum minbeften

*) Sffift madjen aufmerffam, baf; c« §c(fit unb, unb nidjt
ober.
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ein Kurs für Schwadrons!ommandanten eingeführt
werden und versprechen mir uns ebenfalls sehr

großen Erfolg davon, nach den Resultaten der oben

zitirten Schulen für die unteren Chargen.
Die Pferde Equipirung unserer Truppe ist die»

selbe geblieben und wird sie wohl auch im Wesentlichen

bleiben. Wir haben gleich Anfangs ermähnt,
daß unsere Pferde es dieser einzig und allein zu
danken haben, wenn sie auch von zu Hause kom«

mend so ziemlich alle als dienst« und feldtüchtig zu

betrachten sind. Nehmen mir nämlich selbst die

besten Pferde, die wir importiren, so ist ihr häuslicher

Gebrauch und bei einem großen Theile auch

die Fütterungsmeise eine vom Militärdienste so

verschiedene, daß das Pferd am Leibe in den ersten

Tagen verliert und mie man zu sagen pflegt „zu»
sammenfällt". Dadurch würden mir mit den in
den meisten Armeen gebräuchlichen Militärequi»
ptrungen unzählige Drücke haben und unseren Pferdestand

gleich anfangs ruiniren. Unsere jetzige Equi»
pirung läßt, menn ein Pferd richtig gebaut ist und
die Ofsiziere für richtiges Sattelan«
passen s o r g en, fast mit Bestimmtheit sagen, daß

ein Widerrist« oder Lendendruck nur durch Schuld
des Mannes entstehen kann. Eine einzige Aus»

nähme bilden noch die Gurtendrücke hinter dem

Ellbogen und erlauben mir uns hier wiederholt die

Schnurgurte mit 3 Strippen zu befürworten, wie

sie die Deutschen haben, sowie alle unsere Offiziere,
bei denen doch nie ein Gurtendruck vorkommt. Es
wäre eine so einfache und dem Staate bei neuen

Sätteln nur nützende Abänderung.
(Schluß folgt.)

Eine neue Instruktion über Untersuchung
und Ausnmfterung.

Wie verlautet, ist „die Instruktion über die

Untersuchung und Ausmusterung der Wehrpflichtigen"
(vom 22. Sept. 1875) umgearbeitet worden und

soll nächstens dem h. Bundesrath zur Genehmigung
vorgelegt werden.

Der Inhalt der neuen Vorschrift ist uns unbe«

kannt; über die Veranlassung zu der Umarbeitung
und die vorgenommenen Aenderungen mird aber

in der „Allg. Schweiz. Ztg." vom 28. Januar von
einem Korrespondenten Folgendes berichtet: „Die
verschiedenen Verordnungen über die sanitarischen

Untersuchungen der Rekruten und Wehrpflichtigen
fanden bis dahin keine gleichmäßige Anwendung,
weßhalb das statistische Material nicht vollkommenen

Werth beanspruchen konnte. Vom Oberfeld»
arzt ist nun eine sehr dickleibige detaillirte „In,
struktion über die sanitarische Beurtheilung der

Wehrpflichtigen" ausgearbeitet und letzte Woche von
einer Kommission geprüft und erledigt morden, um
sodann dem Bundesrath zur Genehmigung vorgelegt

zu werden. Zu den wesentlich von den

bisherigen Bestimmungen abweichenden Punkten
gehört, daß künftig alle Gebrechen oder Krankheiten,
die bemerkt werden, zu notiren sind, damit die Statistik

eine möglichst genaue merde. Die speziellen

Gebrechen sind möglichst eingehend zu untersuchen

und zu bestimmen, ob und in mie weit sie die Mili«
tärtauglichkeit beeinflussen; das Hauptgebrechen ist

durch Unterstreichung in der Tabelle hervorzuheben.

Für die Bezeichnung der Sehschärfe stnd für alle

Divisionskreise nunmehr einheitliche Normen festgestellt.

Besonders hervorzuheben ist auch, ob die

Impf- oder Blatternnarben deutlich vorhanden stnd.

Neu ist die Bestimmung, daß der Umfang resp,

die Dicke des Oberarms zu messen ist ; wo sie unter

einem Siebentel der Körperlänge zurückbleibt,

soll erwogen werden, ob die Gesammtkonsiitntion
die Einreihung in die Liste der Militärtauglichen
zuläßt oder nicht. Gegen Entscheide der Aus'
Hebungskommisston kann Rekurs erhoben werden

vom Wehrpflichtigen, vom Oberfeldarzt, dem Aus«

Hebungsoffizier, von dem Waffenchefs und von den

kantonalen Militärdirektionen. Für krankgewordene

Dienstpflichtige, die sich daheim verpflegen
lassen, mird künftig nur noch in Ausnahmefällen
vom Bunde eine Entschädigung geleistet."

Es möge uns gestattet sein, einige Bemerkungen

an vorstehende Korrespondenz zu knüpfen.

Jn Nr. 42 bis 45 des letzten Jahrganges haben

wir unter dem Titel „Resultate der ärzt»
lichen Untersuchung im Herbst 1884"
von den im 62. Heft der Schweiz. Statistik erschienenen

Zusammenstellungen des eidgen. statistischen

Bureau's einen Auszug und Besprechung gebracht.

Jn unserem Referat haben mir erwähnt, daß

das eidgen. statistische Bureau in seinem Bericht
wiederholt auf das Mangelhafte der Sanitäts-Jn-
struktion (von 1875) und der Art ihres Vollzuges
aufmerksam gemacht habe. Es ist nun erfreulich

zu vernehmen, daß diesem Fehler in Zukunft abge»

Holsen werden solle.

Der Herr Korrespondent der „Allg. Schw. Ztg."
ist aber im Irrthum, wenn er meint, daß die Arm-
messerei eine neue Erfindung sei. Die Resultate
und der Nutzen derselben stnd auf Seite 356 des

Jahrganges 1885 besprochen worden.

Im Irrthum ist der Herr Korrespondent ferner,
wenn er glaubt, daß bisher kranken Dienstpflicht!«

gen, die sich zu Hause besorgen ließen, eine

Entschädigung verabreicht worden sei.

8 32 der Instruktion (von 1875, die gegenwärtig
noch in Kraft besteht) sagt: „Die Entlastung un-
geheilter Militärs ist nur dann zulässig, wenn das

Leiden voraussichtlich ohne Anstand in Heilung
übergehen wird, und*) insofern der Kranke „eine
schriftliche Erklärung ausstellt,
dahin lautend, daß er auf jede Eut»
schädigung für seine fernere
Behandlung und Verpflegung, oder
für allfällig zurückbleibende Folgen

seiner Krankheit verzichte." (Das
Formular des Verzichtscheines bildet Beilage 2 der

Instruktion.)
Der Verzichtschein war nicht zum mindesten

*) Wir machrn aufmerksam, daß eS heißt uud, und nicht
ode«.
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Urfadje, bafe roir oor einigen Spüren mit bem ftrn.
Oberfelbarjt in fajroeren Äonflift geriettjen (oergl.
Äampf ber „SKilitär«,3eitung" mit
ber SKilitärf anität).

Sn Setreff ber Kefurfe finb roir mit ben Seftim«

mungen ber neuen Snftruftion (roenn bie Slngaben
be« Äorrefponbenten riajtig fmb) niajt ganj ein*
oerftanben.

©ie Seftimmung, roem bie Sefugnife ben Kefurö
gegen einen entfajeib ber Slugljebungg*
Äommiffion ju ergreifen juftefje, ift naaj

unferer Slnfiajt nidjt Slufgabe ber ©a«
nität, fonbern ber SK i l i t ä r b e

Ijörbe, roelaje bieSnftruftion für
bie 3lugljebungg»Äommiffioner*
läfet. ©iefe ift aber bag eibgen. SKilitärbeparte«
ment.

©ie gleiaje Semertung gilt oom 4. Stbfajnitt ber

©anitätg*Snftruttion: „Serorbnung über
bie Slufnabme ber SRefruten in
bie oerfdjiebenenSBaffengattun«
g e n." Slud) btefe Sorfdjrift für ben Slugljebungg»

Offijier foüte niajt einfettig oon ber SKilitärfauität
geregelt roerben. ©ie getjört ebenfaüg in bie oor-»

erroätjnte Snftruftion für bte Slugtjebungefommiffion.
Kad) Slrt. 248 S- 4 bex SKilitär=Organifation

fäüt bie Kefrutlrung in bag Keffort ber SBaffen»

djefg. eg ift befetjalb faum jroeifelbaft, bafe bie

biefen unmittelbar oorgefefete Seljörbe iljre Sin*

fittjten einoernerjmen unb nötigen gaüg mit ben

aügemeinen 3"tereffen ber Slrmee in einftang
bringen roerbe.

©eljr roünfdjengroertlj roäre, bafe bie ©anität iljre
Stjätigteit metjr auf ben iljr angeroiefenen SBir*

lunggfreig befdjränfen unb niajt in ben Slnberer

hinübergreifen roürbe. 3« oorliegenbem gaü ljan=

beit eg ftaj nur barum, bag Serfaljren ber Slerjte

ju beftimmen, roeiajen bie Unterfudjung ber SKann*

fdjaft auf Ärleggbienfttauglittjfeit jufäUt unb bie

Äörperjuftänbe anjufübren, roelaje ©ienftuntaugliaj'
feit bebingen. Unter ben ©rünben, roelaje lefetere

bebingen, foüten „ju roenig entroicfelte geiftige gäljig«
feiten" unb anbere Slnomalien in ben geiftigen Sljä*
tigfeiten niajt oergeffen roerben.

SBag bag SRefurgroefen anbelangt, fo finb Ke«

furgfteüen, um Ungeljörigfeiten mögliajft einju«
fdjränfen unb Sefdjroerben ju erlebigen, fetjr notlj«
roenbig.

groeefmäfeig bürfte eg fein, in jebem ©iöifiong*
freig jä^rliaj roie eine Slug-jebunggfommiffton, fo
auaj eine Keturgfommiffion aufjufteüen.

©ie Kefurgfommiffton beg ©ioifiongfreifeg tonnte
gebilbet roerben:

a. aug bem ©ioifionär ober einem Srigabier alg
Sräfibent;

b. jroei Oberften ober Oberftlieutenantg (einer
ber ©pejialroaffen)}

c. jroei «jöljern SKilitärärjten;
d. einem SKilitärarjt alg ©efretär (niajt ftimm*

bereajtigt).
©a bie Äommiffion nur einen ober boaj roenige

Sage im 3"^ funftionitt, Jjätte eg feinen Kaaj*

tljeil, roenn bem Ijödjfien Offijier ber ©ioifion bag

Sräfibium übertragen roirb.
©ie SKilitärär^te ber Äommiffion bürften niajt

im ©ioifiongoerbanb ftetjen; fte müfeten ber Sanb*

roeljr ober ben jur ©igpofition gefteüten, tjötjem
Slerjten entnommen roerben. eg fajeint biefeg notlj«
roenbig, ba ber ©ioifiongarjt an ber ©pifee ber

©anitätgunterfuajungg'Äommiffion fteljt. (Sergl.
Snftr. § 2.) eg ift aber unftatttjaft, bafe ber Un*
tergebene über ba§ Sertjalten beg Sorgefefeten ur*
tljeile, unb barum Ijanbelt eg fiaj meift bei bem

entfajeib ber Kefurginftanj.
Äein SKitglieb bürfte aug begreiflichen ©rünben

beiben Äommiffionen angeboren.*)
©ie gufammen fefeung j,er kommiffion bürfte

gleiajmäfeige ©eroäljr für eine riajtige entfdjeibung
in bem einjelnen gaU, roie für bie ftete SBaljrung
ber aügemeinen Sntoeffen ber Slrmee bieten.

Bum ©djlufe rooüen roir noaj bem SBunfaj Slug*

brucf geben, bei erlafe einer neuen SnftruW°n
über Unterfudjung unb Slugmufterung ber SBeljr*
pfXiajtigen modjte biefe nidjt gleidj befinitio, fon*
bem erft für ein ober jroei S0^e prooiforifaj ein«

gefüljrt roerben, roie biefeg beim Serroaltunggregle*
ment unb anbern Sorfajriften mit «Bortljeil ge«

fajeljen ift. ©§ liefee fiaj bann in ber befinitioen
Sorfdjrift manajer geljler oermeiben.

eg mag oieüeiajt überrafdjen, bafe roir, geftüfet

auf eine furje .ßeitunggforrefponbenj, ung auf eine

augfüljrliajere Sefpredjung ber ©anitätg*3nftruftion
eingelaffen ljaben, boaj roir roünfajen, bafe unferer
Slrmee buraj ben fterrn Oberfelbarjt niajt eine

neue, roenig erfreuliche Ueberrafajung bereitet
roerbe. E.

2>er fer&ifdjsBulßimffle ^elbjujj 1885.
(.«Bearbeitet »on Dberft 3B. älmSR^n.)

(gottfefcung.)

eg bürfte naaj ben angeführten Äorrefponbenjen
ber „Äölner Rettung" unb anbern Seridjten einigeg
Sntereffe bieten, ben ©ang ber ereigniffe furj ju
tüiebertjolen unb ju befpredjen.

VII. «Äritifcfie ^etett<§fttttg ber greignifle.

Sn ber Kaajt oom 13. auf ben 14« Kooember

roar bie Ätteggerflärung Serbiens an Sulgarien
erfolgt, ©leiajjeitig fiatte fidj Äönig SKilan mit
feinem ©tabe naaj Sirot begeben, roo er ben 14.

SKorgeng anlangte, ben Oberbefehl übernahm unb

feine Sruppen über bie bulgarifdje ©renje füljrte.
©iefe ganje ftanblunggroeife madjt ben einbrud
eineg meudjlerifdjen Uebetfaüeg oon rücfroärtg auf
einen greunb unb Sunbeggenoffen. ©ie Sulgaren
erroarteten feinen Slngriff oon biefer ©eite. ©ie
Ijatten bag ©rog iljrer Slrmee jenfeitg ©ofia auf«
gefteUt, um baSfelbe einem möglidjen einbringen

*) SEBenn feiner ber «Wtlftärärjte bem S,f»ffton«aijt bfteft

untetjifdt fefn unb au« bfefem ©tunbe audj nidjt bem 9lu«jug
entnommen toetben batf, fo btaudjte man befjfjalb nfdjt ju bc«

fürdjten, in Sßettegenfyeft ju fommen. 3n febem «UfefffenSfcet«

befinben fidj genug fyöljeve «Kilftätärjte jur .©(«pofition. Sin
SBlid* auf ben Stai rofrb bfe adfädlge -Beforgnffj jcifheuen.
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Ursache, daß wir vor einigen Jahren mit dem Hrn.
Oberfeldarzt in schweren Konflikt geriethen (v e r g l.

Kampf der „Militär-Zeitung" mit
der Militärsanität).

Jn Betreff der Rekurse sind mir mit den

Bestimmungen der neuen Instruktion (menn die Angaben
des Korrespondenten richtig stnd) nicht ganz
einverstanden.

Die Bestimmung, wem die Befugniß den Rekurs

gegen einen Entscheid der Aushebungs-
Kommission zu ergreifen zustehe, ist nach

unserer Ansicht nicht Aufgabe der
Sanität, sondern der Militärbehörde,

welche die Instruktion für
die Aushebungs«Kommission
erläßt. Diese ist aber das eidgen. Militärdepartement.

Die gleiche Bemerkung gilt vom 4. Abschnitt der

SanitSts-Jnstruktion: „Verordnung über
die Aufnahme der Rekruten in
die verschiedenen Waffengattun«
g e n." Auch diese Vorschrift für den Aushebungs-

Offizier sollte nicht einseitig von der Militürsanität
geregelt werden. Sie gehört ebenfalls in die

vorerwähnte Instruktion für die Aushebungskommission.
Nach Art. 248 P. 4 der Militär-Organisation

fällt die Rekrutirung in das Nesfort der Waffenchefs.

Es ist deßhalb kaum zweifelhaft, daß die

diesen unmittelbar vorgesetzte Behörde ihre
Ansichten einvernehmen und nöthigen Falls mit den

allgemeinen Interessen der Armee in Einklang
bringen werde.

Sehr wünschenswerth wäre, daß die Sanität ihre

Thätigkeit mehr auf den ihr angewiesenen
Wirkungskreis beschränken und nicht in den Anderer

hinübergreifen würde. In vorliegendem Fall handelt

es sich nur darum, das Verfahren der Aerzte

zu bestimmen, welchen die Untersuchung der Mannschaft

auf Kriegsdiensttaugltchkeit zufällt und die

Körperzustände anzuführen, welche Dienstuntauglich»
keit bedingen. Unter den Gründen, welche letztere

bedingen, sollten „zu wenig entwickelte geistige Fähig«
leiten" und andere Anomalien in den geistigen
Thätigkeiten nicht vergessen werden.

Was das Rekursmesen anbelangt, so stnd Re-
kursstellen, um Ungehörigkeiten möglichst
einzuschränken und Beschwerden zu erledigen, sehr

nothwendig.

Zweckmäßig dürfte es sein, in jedem Divisions-
kreis jährlich mie eine Aushebungskommission, so

auch eine Nekurskommisston aufzustellen.
Die Rekurskommission des Divisionskreises könnte

gebildet werden:
s. aus dem Divisionär oder einem Brigadier als

Präsident;
d. zwei Obersten oder Oberstlieutenants (einer

der Spezialwaffen);
«. zwei höhern Militärärzten;
à. einem Militärarzt als Sekretär (nicht

stimmberechtigt).

Da die Kommission nur einen oder doch wenige

Tage im Jahr funktionirt, hätte es keinen Nach

theil, wenn dem höchsten Offizier der Division das

Präsidium übertragen wird.
Die Militärärzte der Kommission dürften nicht

im Divisionsverband stehen; ste müßten der Landwehr

oder den zur Disposition gestellten, höhern

Aerzten entnommen werden. Es scheint dieses

nothwendig, da der Divisionsarzt an der Spitze der

Sanitätsuntersuchungs'Kommission steht. (Vergl.
Jnstr. F 2.) Es ist aber unstatthaft, daß der

Untergebene über das Verhalten des Vorgefetzten
urtheile, und darum handelt es stch meist bei dem

Entscheid der Rekursinftanz.
Kein Mitglied dürfte aus begreiflichen Gründen

beiden Kommissionen angehören.'')
Die Zusammensetzung der Kommisston dürfte

gleichmäßige Gewähr für eine richtige Entfcheidung
in dem einzelnen Fall, wie für die stete Wahrung
der allgemeinen Interessen der Armee bieten.

Zum Schluß wollen wir noch dem Wunsch Ausdruck

geben, bei Erlaß einer neuen Instruktion
über Untersuchung und Ausmusterung der

Wehrpflichtigen möchte diese nicht gleich definitiv,
sondern erst für ein oder zwei Jahre provisorisch
eingeführt werden, wie dieses beim Verwaltungsregle-
ment und andern Vorschriften mit Vortheil
geschehen ist. Es ließe sich dann in der definitiven
Vorschrift mancher Fehler vermeiden.

Es mag vielleicht überraschen, daß mir, gestützt

auf eine kurze Zeitungskorrespondenz, uns auf eine

ausführlichere Besprechung der Sanitäts-Jnstruktion
eingelassen haben, doch wir wünschen, daß unserer
Armee durch den Herrn Oberfeldarzt nicht eine

neue, wenig erfreuliche Ueberraschung bereitet
merde. L.

Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
(Bearbeitet von Oberft W. AmRhyn.)

(Fortsetzung.)

Es dürfte nach den angeführten Korrefpondenzen
der „Kölner Zeitung" und andern Berichten einiges
Interesse bieten, den Gang der Ereignisse kurz zu
wiederholen und zu besprechen.

VII. Kritische Beleuchtung der Ereignisse.

Jn der Nacht vom 13. auf den 14, November

mar die Kriegserklärung Serbiens ay Bulgarien
erfolgt. Gleichzeitig hatte sich König Milan mit
seinem Stabe nach Pirot begeben, mo er den 14.

Morgens anlangte, den Oberbefehl übernahm und
seine Truppen über die bulgarische Grenze führte.
Diese ganze Handlungsweise macht den Eindruck
eines meuchlerischen Ueberfalles von rückwärts auf
einen Freund und Bundesgenossen. Die Bulgaren
erwarteten keinen Angriff von dieser Seite. Sie
hatten das Gros ihrer Armee jenseits Sosia
aufgestellt, um dasselbe einem möglichen Eindringen

*) Wen» keiner der Militärärzte dem DivIsienSarzt direkt

unterstellt setn und au« diesem Grunde auch nicht dem Auszug
entnommen «erden darf, so brauchte man deßhalb nicht zu
befürchten, in Verlegenheit zu kommen. Jn jedem Diviffvnskrei«
befinden sich genug höhere Militärärzte zur Disposition. Ein
Blick auf den Etat wird die allfällige Besorgniß zerstreuen.
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